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Interview

Kam
pf um

 
W

eltm
acht –  

eine Chance 
für Europa
W

enn sich zw
ei streiten, freut sich  

w
om

öglich Europa als Verm
ittler  

zw
ischen den W

eltm
ächten.  

Prof. D
r. Xuew

u G
u, Inhaber des Lehr-

stuhls für Internationale Beziehungen 
und D

irektor des Center for G
lobal  

Studies an der U
niversität Bonn, über 

W
eltm

achtverschiebungen, w
arum

  
China nicht m

ehr zu stoppen ist und  
w

ie Investoren partizipieren können.
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H
err Professor G

u, haben w
ir das asiatische Jahrhundert?

M
an kann ohne w

eiteres unter dem
 m

achtpolitischen Aspekt 
vom

 asiatischen Jahrhundert sprechen. D
as 21. Jahrhundert hat 

eine neue Superm
acht hervorgebracht, die Volksrepublik China, 

w
om

it jetzt drei politische M
achtzentren vorhanden sind: USA, 

Europa und China m
it ihren jew

eiligen Peripherien. D
adurch 

w
urde die D

om
inanz der W

eltpolitik durch den W
esten seit dem

 
16. Jahrhundert beendet, zum

indest vorläu!g.

W
ie begründen Sie, den doch sehr rasanten w

irtschaft-
lichen A

ufstieg Chinas?
D

er Aufstieg Chinas lässt sich nur erklären, w
enn m

an ihn als das 
Ergebnis einer einzigartigen Versöhnung zw

ischen Kom
m

unism
us 

und Kapitalism
us betrachtet. Es w

ar die „G
roßkoalition“ von 

Chinas kom
m

unistischer O
rdnungsm

acht und der globalen 
Kapitalm

acht, die m
aßgeblich für diesen Erfolg gesorgt hat. D

as 
heutige China, das von sich selbst behauptet kom

m
unistisch zu 

sein und gleichzeitig den W
eltkapitalism

us begeistert um
arm

t, 
um

 das Land zu m
odernisieren, ist alles, w

as eine M
arktw

irt-
schaft braucht: Stabilität und Rentabilität.

W
ie beurteilen Sie den G

esundheitszustand der drei 
Superm

ächte U
SA

, China und Europa?
D

ie USA und China und langsam
 auch Europa sind auf einem

 
guten W

eg, sich von der Pandem
ie-bedingten Konjunkturkrise 

zu erholen. D
ie W

irtschaftsdaten sind zw
ar beruhigend, doch 

es gibt drei potenzielle Brem
sen, die den Aufschw

ung jederzeit 
abrupt unterbrechen könnten

W
elche drei Brem

sen m
einen Sie?

D
ie geopolitische, die konjunkturelle und die virologische 

Brem
se. D

ie geopolitische G
efahr ist die Rivalität zw

ischen 
China und den USA. H

ier kann niem
and absehen, ob sie nicht 

zu einer m
ilitärischen Auseinandersetzung eskaliert, auch w

enn 
ich dam

it nicht rechne. Aber eine Intensivierung dieser Rivalität 
könnte zu einer „friedlichen Entkopplung“ zw

ischen den beiden 
größten Volksw

irtschaften führen, w
as w

iederum
 die in den 

letzten 40 Jahren aufgebauten globalen Lieferketten zerstören 
könnte. D

ie Konjunktur könnte speziell in Europa und den USA 
die G

eld#ut – die quantitative Lockerung – einbrem
sen. Billionen 

über Billionen im
 M

arkt treiben die Preise hoch. D
ie In#ation 

hängt w
ie ein D

am
oklesschw

ert über uns. Zudem
 können w

ir 
die D

elta-Variante noch nicht abschätzen.

Ist geopolitisch Joe Biden gegenüber D
onald Trum

p der 
größere Brem

ser?
Ja, der Kon#ikt ist insofern gefährlicher gew

orden, als er inhaltlich 
eine Richtung vorantreibt, die D

onald Trum
p eingeleitet hat. 

M
ethodisch ist Biden aber viel ra$

nierter. Statt Alleingang  
versucht er alle Ressourcen zu m

obilisieren, Verbündete in Asien 
und Europa zu erm

untern, um
 China zu isolieren. D

abei ist 
aus m

einer Sicht China nicht m
ehr zu stoppen, außer m

it sehr 
hohen Kosten. D

as w
äre eine w

irtschaftliche Entkopplung, eine 
m

ilitärische Auseinandersetzung oder ein kalter Krieg.

H
alten Sie in einer globalisierten W

elt einen Krieg  
zw

ischen W
eltm

ächten für realistisch?
D

as ist sehr unw
ahrscheinlich. Ressourcen, Ein#üsse und  

Verm
ögen w

aren die Hauptursachen für Kriegsführung zw
ischen 

den M
ächten. In einer globalisierten W

elt kann m
an heute 

diese gefragten G
üter viel kostengünstiger durch M

ärkte und 
Kooperationen erreichen. Status und Prestige erreicht m

an nicht 
m

ehr unbedingt m
ilitärisch. D

arüber herrscht zw
ischen beiden 

Staatspräsidenten Xi Jinping und Joe Biden o"enbar Konsens: 
Keinen Krieg. Für China w

äre ein Krieg ein Selbstm
ord und Joe 

Biden w
ill sich auf die Belebung der Binnenkonjunktur konzent-

rieren. Außerdem
 schrecken die Atom

bom
ben, die sie besitzen, 

die beiden W
eltm

ächte vor einer m
ilitärischen Auseinandersetzung 

ab. W
eder Peking noch W

ashington w
ollen auf das Risiko einer 

„gegenseitig garantierten Vernichtung“ eingehen.

W
elche Rolle sollte Europa in dem

 Kon"ikt spielen?
D

ie USA und China erw
arten sich Unterstützung seitens Europas. 

Für Europa ist das eine Chance als M
ediator und Verm

ittler m
ehr 

politisches G
ew

icht zu bekom
m

en. Es ist ein strategisches D
reieck 

von bilateralen Beziehungen entstanden, w
obei nur Europa 

zu beiden Akteuren gute Beziehungen p#egt. D
iese einm

alige 
Konstellation spielt eine Art von H

ebelkraft in die H
ände der 

Europäer. Bei einem
 Krieg, der den Bündnisfall auslösen w

ürde, 
m

üsste m
an sich als N

ATO
-M

itglied für die USA entscheiden, 
deshalb ist es auch für Europa so w

ichtig, alles zu tun, um
  

m
ilitärische Kon#ikte zu verhindern.

W
orin liegen die Stärken und Vorteile der W

eltm
acht China?

W
irtschaftlich ist das zum

 einen die Skalierbarkeit, den Um
satz 

von neuen Produkten für den W
eltm

arkt schnell zu steigern, ohne 
die Fixkosten w

esentlich zu erhöhen. N
icht nur w

egen des riesen-
großen Binnenm

arktes, sondern auch w
egen der vielen talentier-

ten Leute. D
ie zw

eite Stärke ist innovatives D
esign und völlig neue 

Produktideen rasch in rentable M
assenprodukte um

zuw
andeln. 

D
iese beiden Fähigkeiten beruhen auf einem

 industriellen Ö
ko-

system
, das Peking in den letzten 40 Jahren unter der M

itw
irkung 

der globalen Investoren aufgebaut hat, als gigantische Produk-
tionskapazitäten nach China verlegt w

urden. D
ie Zulieferer sind in 

China alle vor der Haustür, es braucht keine langen W
ege.

W
ie können Finanzinvestoren am

 W
achstum

 Chinas 
partizipieren?
Sie können in chinesische Aktien investieren. O

der sie investieren 
in chinesische Staatsanleihen. D

as ist ein gigantischer M
arkt m

it 
18 Billionen US-D

ollar. D
ie Regierung ist gerade dabei, diesen 

M
arkt zu internationalisieren. Als dritte riskante M

öglichkeit kann 
m

an in Staatsunternehm
en direkt investieren, die zum

 Teil auch 
börsennotiert sind.

Chinas Führungsriege nahm
 zuletzt auch börsennotierte 

chinesische U
nternehm

en ins Visier.  
W

as sind hierfür die G
ründe?

Ich sehe hier drei M
achtproben. Eine M

achtprobe ist das chinesisch- 
US-am

erikanische M
isstrauen, der geopolitische Kon#ikt. D

arunter 
leiden insbesondere die Hightechunternehm

en. D
ann haben w

ir 
eine neue M

achtprobe, die w
ir auch in Europa sehen: zw

ischen 
jenen, die sich für D

atensicherheit einsetzen und jenen, die den 
freien D

aten#uss w
ollen. Joe Biden hat jetzt bei einem

 Listing in 
den USA vorgeschrieben, dass Chinas Konzerne ihre Ursprungs-
daten o"enlegen m

üssen, w
as sie nach chinesischem

 Recht aber 
gar nicht dürfen. D

ie dritte M
achtprobe ist aber noch entschei-

dender: die zw
ischen dem

 Kapital und der Politik. D
ie Toleranz der 

kom
m

unistischen M
achthaber gegenüber der Arroganz der N

eu-
reichen im

 Land hat o"enbar ihre Grenze erreicht. D
er Fahrdienst-

verm
ittler D

idi ist da ein gutes Beispiel. Ihn w
ollte D

idi-Präsidentin 
Jean Liu in N

ew
 York an die Börse bringen. D

as ist die Tochter von 
Liu Chuanzhi, dem

 Begründer des Com
puter-Konzerns Lenovo. 

D
as Vorw

arnen der Regierung abw
eisend zu ignorieren und den 

Börsengang ausgerechnet um
 die Zeit des hundertsten G

eburts-
tags der Partei zu realisieren, w

ar für die M
achthaber o"enbar ein 

unerträglicher A"ront.

H
abe ich dam

it nicht ein großes Risiko, w
enn ich in  

chinesische U
nternehm

en investiere?
Ich w

ürde Investoren von geopolitisch sensiblen Unternehm
en 

abraten, w
eil m

an nicht w
eiß, ob sie auf die schw

arze Liste von 
beiden Seiten kom

m
en. D

ie USA hat seit 2019 m
ehr als 100 

chinesische Unternehm
en auf die schw

arze Liste gesetzt. Auch 
China hat eine schw

arze Liste, w
o vorerst nur w

enige US- 
Rüstungsunternehm

en stehen, die W
a"en nach Taiw

an liefern.

W
o und w

ie w
ürden Sie in China als A

uslandsinvestor 
anlegen?
W

ir haben A-, H
- und S-Aktien, die in Festlandchina, H

ongkong 
und Singapur notieren. Ich w

ürde H
-Shares in H

ongkong 
favorisieren, und zw

ar aus drei G
ründen: Erstens, die Börse w

ird 
m

eistens von in G
roßbritannien ausgebildeten Fachleuten pro-

fessionell und transparent gem
anagt. H

ier w
ird w

enig spekuliert. 
Zw

eitens kann m
an H

-Aktien einfach handeln, m
an m

uss nur 
ein D

epot erö"nen. Und drittens ist die Ausw
ahl von H

-Aktien 
viel größer als die in Singapur. D

ie m
eisten Unternehm

en w
ählen 

H
ongkong als Börsenplatz.

Sind Sie sicher, dass das auch so bleibt?
Im

 Vorjahr #oss m
ehr und nicht w

eniger Kapital nach H
ongkong. 

Investoren suchen politische Stabilität und m
achen sich w

eniger 
Sorge um

 den Streit über politische Freiheit.

W
enn A

sien m
it China auch im

 Portfolio eine größere Rolle 
spielen sollte, w

as sollte m
an stattdessen untergew

ichten?
Ich w

ürde nicht in chinesische Einzelaktien, sondern in Fonds  
investieren. H

ier w
ürde ich auf Aktien aus Branchen setzen, für 

die der Staat gerade die Steuern m
assiv senkt und auf Zukunfts-

bereiche w
ie Künstliche Intelligenz, H

albleiter- und Rundfunk-
technologie. Ausländische Investoren haben zw

ei M
öglich-

keiten in Aktien zu investieren: Entw
eder direkt in H

-Aktien in 
H

ongkong oder bei der chinesischen Zentralbank eine Q
uote als 

Q
uali!ed Foreign Institutional Investor (Q

FII) für den Erw
erb von 

chinesischen W
ertpapieren w

ie etw
a A-Shares zu beantragen.

G
ehören nicht auch Renm

inbi ins Portfolio?
Ja, schon. D

er M
arkt von in Renm

inbi notierten Assets w
ird 

im
m

er größer aufgrund von Chinas zunehm
endem

 W
irtschafts-

gew
icht. D

er zw
eite G

rund ist, dass die chinesische W
ährung 

tendenziell aufw
ertet. D

as hat die chinesische Regierung 
zugunsten chinesischer Exporte nur jahrelang verhindert. Und 
drittens ist die chinesische Zentralbank die erste m

it einer auf-
gelegten digitalen W

ährung. Ein G
am

echanger, zum
al schon 

viele digitale Zahlungen darüber abgew
ickelt w

erden und m
an 

als Pionier auch die Standards vorgibt. D
ie volle Konvertibilität 

der chinesischen W
ährung w

ird kom
m

en.

U
nd w

ann?
D

as kann m
an nicht genau sagen, das hängt von den drei 

„Brem
sklötzen“ ab, die w

ir eingangs besprochen haben. China 
hat einen Anteil am

 W
elthandel von 20 Prozent, aber nur zw

ei 
bis drei Prozent der globalen W

ährungsreserven sind in Renm
inbi. 

D
as m

uss auch der USA klar sein, dass dies auf D
auer nicht so 

bleiben w
ird.

U
N

IV.-PRO
F. D

R. XU
EW

U
 G

U
  

ist Inhaber des Lehrstuhls für Internationale Beziehungen und  
D

irektor des Center for Global Studies an der Universität Bonn.  
Zuvor w

ar er Inhaber des Lehrstuhls für Politik O
stasiens und 

D
irektor der Sektion Politik O

stasiens an der Ruhr-Universität 
Bochum

. Geboren in China, prom
oviert in Bonn und habilitiert in 

Freiburg, gilt er als ein international führender Experte für  
W

irtschaft, Energie, Politik und Kultur Chinas. D
urch zahlreiche 

Verö!entlichungen, Fernsehauftritte, Radiointerview
s, Vorträge 

sow
ie Beratungsgespräche prägt der bislang einzige deutsche 

O
rdinarius chinesischer H

erkunft im
 Bereich der Sozial- und  

W
irtschaftsw

issenschaft die ö!entliche W
ahrnehm

ung Chinas 
und den M

einungsbildungsprozess im
 Bereich der chinesischen 

W
irtschaft und Politik im

 deutschsprachigen Raum
 aktiv m

it.

Interview
Interview

„Es gibt den einen 
Konsens: Keinen Krieg.“
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